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RNach den Thronen die Altäre Der tille Krieg das apſttu
Haltung des apſtesIM Kriege Die römiſche Frage 1e italie
Volkspartei — 4 DerunFrankreich. —5 Papſt und Orient. Zior te!
ſtaat Judenfrage. Vorläufiges vom Kulturkampf. Demokra

Mehrheitsprinzip Und Gewiſſensfreiheit.
Nach den Thronen die Altäre? Der ſtille Am
das apſttum. Die M narchiſfſche Staatsform ha

Iunach JJapan geflüchtet, Europa ſi die ſtarken Monarchien, Ni
eneinſtweilen, untergegangen durch Eigene Schuld,—

viéldie Zeit ihrer Heimſuchung nicht erkannt haben. Nur nicht
Religion!Das war ſeit Jahrzehnten Staatsmaxime gew
X 48 LutzmM Bayern geſündigt, onnte da ſpät ans Ruder
kommene konſervative Miniſterium ertling ſo kurzer Zeit
gut machen. Wilhelm 1I.. deſſen guteEigenſchaften und Verdie
nicht verkannt werden ſollen, rühmte ich, theologiſch auf deräußer
Linken 6 ſtehen, dem entſprach ielfach die Auswahl ſeiner Mei iſtUnd Berater und ſeinen ſchönen Worten ber Gottesglaube nd
Chriſtentum folgten oft nicht die entſprechendenT  2.  Aten. iſFranz V.

oſef Wwar aufrichtig religiös, gewiſſenhaft, aber10 Ve/  Liberaler altenAg, die Kirche war N ſeinen Augen allz
ſehr eme Staatsdomäne, die Biſchöfe Staatsbeamte; Unter
die Bedeutung derReligion für das 6ffeutliche Leben und
ELr den Grund für jene Verhältniſſe, welche ſeinem von den ſte
Abſichten

I„ beſeelten Nachfolger zwangen, Thron ud and Emn
Väter verlaſſen.

Soweit waäre der Loge der erſte Teil ihre  8  2 Programmes,  812  HII 5„EinAera frei von Thronen und Altären“, geglückt, die Throne ſindgefallen, werden die Altäre folgen? Die Loge wird ganzbeſtimmt ihren gan  V  en Einfluß benützen, Amͤ der nochſtehenden tarkenAutorität, dem Papſttume, kunſtvoll geſchnü te
Feſſeln anzulegen, die ihm erlauben 1  ollen, die „Infame

7⁰
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Um das Anſ

Den des Papſte

8„

das ihnt

einer glüctlchen

riedensvermittlung hätte zuwachſen können, vorſorglich ſchon im

Keime zu erſticken, hat Italien in ſeinem Londoner Vertrage

n Ausſchluß des Papſtes von der zukünftigen Friedenskonferenz

de

rchgeſ

etzt. Der Papfſt iſt nicht in Paris und ſo kam er nicht in die

Lage,

die „Friedensbedingungen“ von Verſ

ailles und von St. Germain

zu be

kämpfen, aber auch nicht in die Lage, ſeine Unterſchrift erſt

verweigern zu müſſen. Auch darin liegt eine Vorſehung. — Wie

hat die Loge es ſich angelegen ſein laſſen, Wilſon zu verhimmeln

und der Welt das

Bewußtſein einzuhämmern, daß ihr Mann, das

Haupt der Antikirche, nicht der Papſt der Bringer des Welt⸗

friedens ſei. Die „Arbeiterzeitung“ läßt die im Gottesglauben

irre gewordene Menſchheit zu Wilſon „wie zu einem Gott“ beten.

Die „Frankfurter Zeitung“ findet, daß „Wilſon aus eigenem Ent⸗

as gleiche ſei, was der Papſt aus heiligem Beruf: ein Heros

SSSST

ſchluſſe d

des Völke

rfriedens“. Den Vogel ſchießt die verbiſſen antikatholiſche

Neue Zürcher Zeitung“ ab. Sie findet bemerkenswert „zunächſt

d

as unleugbare Faktum, daß im gegenwärtigen Menſchheitsprozeß,

in der gigantiſ

chen Um⸗ und Neubildung der Welt, die aus der Blut⸗

die Weiheworte ge⸗

ufe des Krieges ſich erhebt, nicht der Papſt

hrochen, die Erlöſung und Frieden bringen: es i

ſt ein Laie — Wilſon!

Nochte die letzte Note der öſterreichiſchen Regierung an den mo⸗

aliſchen Einfluß, den der Papſt in der ganzen Welt ausübt, er⸗

5

nnern, ſie war nicht mehr als die rührende Geſte einer in Treue

hilflos ſterbenden Dynaſtie. Die moraliſche Kraft, der heute

die ganze Welt traut, kommt ultra mare von jenſeits

des Meeres, nicht ultra montes. Gerade das iſt die eigen⸗

rtige Seite in der Löſung des eiſernen Knotens, den der Weltkrieg

geſchlungen, daß eine Idee, e

in moraliſcher Faktor — die Laien⸗

predigt vom Recht — die Feſſeln gelöſt hat. Es bleibt Tatſache,

daß nicht jene Stelle, die ſich ſeit dem Vatikanum als oberſte Rechts⸗

inſtanz auf moraliſchem Gebiet in korma specifica konſtituierte,

die Löſung gefunden“. — Auch gewiſſe neue diplomatiſche Ver⸗

tretungen beim Heiligen Stuhle — auch das Deutſche Reich wird

ikan vertreten ſein und eine

in Zukunft erfreulicherweiſe beim Vat

Nuntiatur in Berlin dürfte folgen — ſo begrüßenswert ſie von der

einen Seite als normale Mittel und Wege ſind, durch welche der

Heilige Stuhl für die Kirche in den betreffenden Ländern ſorgen

und im völkerverſöhnenden Sinne tätig ſein kann, können uns nicht

hinwegtäuſchen über die Gefahren, welche der Freiheit und dem

llgemeinen Vertrauen des Heiligen Stuhles drohen, wenn wir

ſehen, wie die Forderung nach einer diplomatiſchen Vertretung

Stuhle in Frankreich 60 aus religiöſen Gründen.

*

30Um das Anſ hen des Papſte7 das ih einer lücklichen

riedensvermittlung hätte zuwachſen können, vorſorglich ſchon im
Keime zu erſticken, hat 1165  talien Mn ſeinem Londoner Vertrageé

n Ausſchluß des Papſtes von der zukünftigen Friedenskonferenzde rchgeEtzt Der Papſt iſt nicht Pa  18 und. ſo kam nicht in die
Lage, die „Friedensbedingungen“ von Verailles und von St Gerimain

bekämpfen, aber auch nicht m die Lage, ſeine Unterſchrift erſt
verweigern 3 müſſen. Auch darin liégt eine Vorſehung. Wie
hat die Loge ES ſich angelegen ſein laſſen, Wilſon verhimmeln
und der 2  N  V  elt das Bewußtſein einzuhämmern, daß ihr Mann, das
Haupt der Antikirche, nicht der der Bringer des
friedens ſei Die „Arbeiterzeitung“ läßt die Iim Gottesglauben
irre gewordene Menſchheit 38 Wilſon „wie zu einem Gott“ beten
Die „Frankfurter Zeitung“ findet, daß „Wilſon aus eigenem Ent⸗

d gleiche ſei, was der Papſt aus heiligem Beruf: ein Heros ö
—

uſſe d
des Völkerfriedens“. Den Vogel ſchießt die verbiſſen antikatholiſche

Neue Zürcher Zeitung“ ab Sie findet bemerkenswert „zunächſt
8 unleugbare Faktum, daß MI gegenwärtigen Menſchheitsprozeß,

der gigantifchen Um⸗ und Neubildung der E die aus der Blut
die Weiheworte 8EUfe des Krieges ich erhebt, nicht der Papſt

rochen, die Erlöſung und Frieden bringen: E8 ſt ein Laie Wilſon!
RNoc te die letzte Note der öſterreichiſchen Regierung den ˙mͤmo⸗

aliſchen Einfluß, den der iN der ganzen Welt ausübt, er⸗V.nnern, ſie war nicht mehr Als die rührende Geſte einer m Treue
hilflos ſterbenden naſtie Die moraliſche Kraft, der bEute
die Ve raut, kommt ＋ Mare von jenſeits
des Meeres, nicht Ultra montes. Gerade das iſt die eigen⸗

rtige Eite u der Löſung des eiſernen Knotens, den der Weltkrieg
geſchlungen, daß eine Idee, in moraliſcher Faktor die Laien⸗—
predigt vom Cch die Feſſeln gelöſt hat Es bleibt Tatſache,
daß nicht jene Stelle, die ſich ſeit dem Vatikanum als oberſte2
inſtanz auf moraliſchem Gebiet II forma Specifica konſtituierte,
die Löſung gefunden“. Auch gewiſſe neue diplomatiſche Ver
tretungen beim Heiligen Stuhle auch das Deutſche Reich wird

kan vertreten ſein und einein Zukunft erfreulicherweiſe beim Vat
Nuntiatur m Berlin dürfte folgen ſo begrüßenswert ſie von der
einen Seite als normale Mittel und Wege ind, urch welche der
Heilige Stuhl für die rche m den betreffenden Ländern orgen
und m völkerverſöhnenden Sinne tätig ſein kann, können uns nicht
hinwe täuſchen ber die efahren, welche der Freiheit und dem
llgemeinen Vertrauen des Heiligen Stuhles drohen, wenn wir

ſehen, wie di Forderung nach einer diplomatiſchen Vertretung

beim Heiligen Stuhle N Fran eich 93 0 aus religiöſen Gründen,
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di bae Ualei auch mmmeELr olgt j
durch Verdächtigung8Papſtes, wenn einmal unbilligenWün
nicht Willen iſt, ſein Anſehenbald bei der7bald
anderen Seite untergraben unddadurch die Autoritä de
Papſtes innerlich auszuhöhlen, Cilſie ihm dann m.⁰ leicht
eines Tage den Gnadenſtoß verſetzen 3u können glaubt. IU Deutf
and wurde voriges Jahr Emne0 Verhetzung durch das
Evangeliſchen Bunde herausgegebene Uund zahlloſen Exemplaren
verbreitéte Pamphlet „Papſt, NRurie und Welttrieg“ betrie
Frankreich neuerdings durch der „Revue de Paris“
türlich „von Emem Katholiken“ — A Verfaſſer wurde der Journal
Garcea ermittelt geſchriebenen, von der Regierung inſpirierte
Artikel „Ueber die Politik Benedikts XV 7. Während dasdeut
Am haarſcharf nachweiſt, daß der antideutſche P;
getrieben, weiſt das franzöſiſche ebenſo überzeugend nC „daß
IM der Mittelmächte geſtanden. Daß einzelne Mißgriff
auch 3u Ungunſten der Mittelmächte vorgekommen ſind, ſtellt
ffiziö  8 vatikaniſche Erwiderung von Le Floch IM „Correſpon N
M tM Abrede; ES handle. ſich Aum „Emige Vorkommniſſe“, die
lich „übertrieben“ worden ſeien.

IM großen Ganzen ird ſagen nüſſen, daß Benedik
ſeiner Stellung 11  ber den Parteie5 gerecht  rankreick geworde 7
trotz ſeiner perſönlichen Sympathien für Frankreich Etzt,wo
Siedehitze des Ampfe AUmM 48 nationagle und ſtaatli aſe
Am Teil verflogen iſt, irdHan auch Deutſchland und tI Oe—2—
reich manches vielleicht weniger charf beurteilen, wenn man uf
die höheren Intereſſen ſieht, die Benedikt Ofſenbar zuweilen
UL durch gewiſſe Konzeſſitonen wahren können glaubte.
roteſtantiſche und ausgeſprochen ententiſtiſche „Journal de E4
ſchreibt: „Umdie Politik desHeiligen Stuhles gerecht beur le

können, mu man deren tiefere Gründe verſtehen. Da derP
heute rhundert — nicht mehr daran. denken unt
der höchſt Richter und Schiedsrichter der Menſchheit 3 ſei
ſeltſam paradoxer Weiſe machen ihm Chen ſeine entſchied uſte
Gegner, di Antiklerikalen, UmM Vorwurf, daß das nicht
EL die Rolle eines Beſchützers der Katholiken, der einzelnen
Geſamtheit übernommen. Wenn C6 der Geſchichtsſchreibun eines

leTages möglich ſeinwird, all die unendlich verwickelten Wechſe
dieſes Krieges abzuwägen, ſo iſtwahrſcheinlich, daß unſere Nachkom N
weniger ſtreng Uit Benedikt ins Gericht gehen werden
immerhi ſſen der hierarchiſche Vo
geſetzte des mutigen Kardinals ercier iſt77 Qn könntevon U
89.—  —  eite ganzhnliche Fälle nennen,die dem Papſte iM. den Entent



cherDem no UE Ute T
LI dens 8 ür 1919 Kardinal 16ſekr Ar aſparri,Repr nterul.  anten des Papſtes orgeſchlagen. Aus den Erwägungen,eten, hebe ich folgende heraus: Von den internationalennationalen Faktoren hat in den Kriegsjahren die Wiſſen⸗ft mehrheitlich verſagt; bétrüblich klein iſt die ahl der 5e

ehrten, die ſich vom Imperialismus freihielten. In den krieg⸗renden Ländern verſagte auch die Frauenwelt; das Wort derniigone „Nicht mitzuhaſſen, mitzulieben bin ich da!' fand nur be
nkte Nachfolge. Der So zialismus hat ſich ſtark für den Friedeningeſetzt; ſeine Denkweiſe 1E war vorwiegend materialiſtiſch;verfolgte m erſter Linie nicht Menſchheits-⸗, ſondern Klaſſeninte⸗ſſ und der Bolſchewismus, der ſich ihm an die Rockſchöſſe hängt,iſſer Imperialismus, nur mit vertauſchten ollen. Auch der

Pr teſtantismus aller Richtungen blieb hinter der Höhe ſeinerlichen Aufgabe zurück („Kriegstheologie“, Internierung Procher Miſſionäre durch protéſtantiſche Gegnerſtaaten w.)ängt das anſcheinend mit dem Landestirchentum zuſammen.Katholizismus hingegen hat das Banner ſupranationalerhürgerlichkeit his zuletzt mutig entfaltet. Papſt Benedikt hatihm mögliche getan, Kriegsgreuel 3 dämpfen und dentfrieden wieder herbeizuführen. Er at Ernſt gema  uiitForderungen des deals Und er appellierte nicht1e materielle Hewalt der Waffen, ſondern diedeale Kraft des moraliſchen deals. Gerade 18 Nicht⸗olik fühle ich mich verpflichtet, dies einmal öffentauszuſprechen.“ Der Löwener Prälat Deploige ſprachnem Vortragszyklus ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß derlzkerbund, als weſentlich moraliſches Problem, Anter Mit⸗kung der Kirche gelöſt werden könne; der Gegenentwurf der
chen Friedensdelegation m Verſailles ordert bezüglich des

ölkerbundes die Zuziehung des Papſtes. Der Profeſſor *
ccademia dei NOHili In Rom, Antonio Burri, 18 in einer

ßangelegten Völkerbundrede die Anſicht aus, die hohe MiſſionEs⸗Schiedsrichters des Völkerbundes könne einzig und Allein der
ausüben, wie ſchon Graf Pareto auf dem römiſchen Friedens⸗E0 greß von 1889 dem Papſte die Rolle de Weltſchiedsrichters 3⁴rkannt wiſſen wollte. Auf die rüben Erfahrungen hin, welchein Paris mit dem Weltſchiedsrichtertum der Loge gemachtwird allmählich wohl noch mancher zur Einſicht kommen, daßVölkerbund jedenfalls viel beſſer im Papſte verankert würde.Die römiſche Frag Einen Augenblick konnte E ſcheinen,4⁰⁵ ewinne in Italien der ehrliche Wille zur Verſtändigung über668 Fra 0 die RDas War, als Sonninos
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* eka

te nsZu ſſun de zur ferenz abgelehnt
kon wiſſen,ob nicht Wé Ende n 58
Urit eigenen 5  &  deen herausrücken würde Und dann galt E8
jugoſlawiſchen Anſprüchen wohlwollend gegenüberſtehenden (ſo
für Italien günſtig ſtimmen Mitt⸗ Dezember hieß Es, wiſche
Vatikan und Quirinal ſei Eene Vereinl Gange, die ich
allgemeinen auf ——  2 IM Kriege mit dem Garantiegeſetze
Erfahrungen ſtützen würde (1 Verneigung vorBenedikt
erklärté anfangs JJänner der faſt hundertjährige ekander italien
Diplomaten, der Senator Graf Crepi, halte Annäherung
zwiſchen dem Heiligen und Italien für durchaus mö
Gleich darauf ſck lug der Domherr von St. eter, Bianchi⸗Cag⸗
lieſi, der TONI EN Zei  hri„Vita Pensiero“ vor, das Garant
geſetz müſſe ergänzt werden durch die Anerkennung der ſouveräne
Freiheitde3 Papſtes, welcher da Eigentumsrecht auf ſeine Paläf
nicht Ur tatſächlich, ſondern von Rechts wegen müſſ
Der Papſt müßte ſich direkt und frei mit der katholiſchen

* W  V  elt
Verbindung etzen können. Al. Löſung würde dabe
erühmte Gebietsſtreifen

nrn

„ (oder Korridor) nicht Frage komme
Was wirklich wichtig ſei, wär  12 Ein päpſtlicher, mit beſonderen Prä
gativen ausgeſtatteter EiſenbehnzU, der von den vatikaniſchenGärtenabfahren könnte, ſowie ene eigene Telegraphenlinie. Di
anderen Bedingungen würden ſich auf gegenſeitige Konzeſſionen
bon untergeordneter Bedeutung eziehen

Dieſer Italiener meint, einne olche Löſung würdegar nicht
deuten, daß der italieniſche it Enn Gramm ſeiner Freiheit0d
ſeinesLaizismus opfern würde, auch brauche 68 ſich dabei NI
́um emnme wirkliche Verf öhnung mit dem Heiligen handeln
ſondern Einzig und allein M die politiſche Löſung eineHa
lungen bisher hemmenden und ſtörenden rage. Das ergänzGCSAIAIRSRNINRNRNNN Garantiegeſetz erde grundlegendes und konſtitutionelles
hleiben und alles laſſe darauf ießen, daß die Ppolitiſchen Par

die kirchenfeindlichen, falls ſie zul Macht gelangen ſollte*—  Auntr nicht würden, 6 anzugreifen oder ſie würden baldigſtvo
der unheilvollen Abſicht dus intuitiver rkenntuis ablaſſenet UNEu Geiſte chmeckt das alles wahrlich ni Die
gierungsfreundliche „Tribuna“ rklärt am 12 März, daß die
abhängigmachung der 1 von der italieniſchen Zivilgewalt
Italien nUr vom Nachteil ſei Schon (1  was früher ESonnin
durch ſeine Preßtrabanten ausgeſprengt, Wilſon beabſichtige, die
Spitzen.der verſchiedenen Religionsgeſellſchaften der Welt, vor allem
den den jüdiſchen Großrabbiner, den Scheich⸗ül⸗Islam ud
dieVertreter der verſchiedenen proteſtantiſchen und buddhiſtiſch



1d
ipſtes CI tel IHmckdrängung ſeines Einflu C8 dur di Zuerkennung

mer bloß beratenden eine Aufnahme des Papſtes
Is vollberechtigtes Mitglied in den Völkerbund, Wwie C ſeiner tat⸗
chlichen ſouveränen Stellung entſprechen würde, wäre von ſelbſt

ür den Papſt jene internationale Garantie geſcha en, E  6
ch Italien immer gewehrt hat, daher die Nervo tät und zugleich
ie Bosheit Sonninos. Anderſeits wäre durch die internationale

Garantie des Papſtes folgerichtigerweiſe wohl auch, wie Bene⸗
11 ES anſtrebte, eine Garantie für die Kirche ſelbſt geboten,

deren Haupt der iſt, Was um ſo weniger Bedenken Trege
önnte, da letz den Juden Ein ähnlicher Schutz des Völkerbundes
6eboten verden Oll. Wa  — den 14 775.9* 6090  Millionen Juden Eecht iſt ird
en 240 Millionen Katholiken wohl billig ſein 10.

Der ſoeben CTW 5ten Uslaſſung der ribuna“ gegenüb er
der „Osservatore Romano“ die wahre Bedeutung der

miſchen rage wieder einmal klar gekennzeichnet. 77  1 Un
ängigkeit des Papſttums von jeder Zivilgewalt iſt 808 Lebens⸗

ement für dieé katholiſche Kirche. Wenn dieſe nicht nur wirkliche,
ndern auch ſichtbare Freiheit mn Wegfall ame und die Völker zur
berzeugung gelangten, —— aſttum ſei nunniehr von irgend

iner Zivilgewalt abhängig, ſo UT ſich damit die katholiſche Kirche
ebenſo i  le Nationalkirchen auflöſen, d. 3u beſtehen aufhören.

D  e Regierungen ſelbſt würden und Hiit Recht, in ihren Staaten di
inmiſchung der von einer politiſchen P‚  —  acht abhängigen päpſtlichenGewalt nicht zulaſſen. nter den gegenwärtigen Umſtänden iſt E

Zwieſpalt zwiſchen den beiden Gewalten, der die päpſtliche Un⸗
bhängigkeit verbürg und verhindert, daß ich bei den Regierungen
nd Völkern die Ueberzeugung eſtſetzt, as apſttum ſei dem Willen

Italiens dienſthar geworden Ind begünſtige ami deſſen Intereſſen
Nochteil der anderen. 8 iſt daher zwecklos, ſich Täuſchungen

inzugeben; der Zwieſpalt ird dauern, — die Freiheit und Un
abhängigkeit der Sendung des Papſte mM der Welt in der wirkſamſten
Weiſe verbürgt ſein wird.“ Die Souveränität beſitzt der Papſt

Haus aus, lure divino, er kann und muß zunächſt deéren Aner⸗
ennung verlangen; das was ihm fehlt und wofür Bürgſchaften
erlangt, das iſt die ungehinderte Ausübung ſeiner Rechte

Der Artikel weiſt auf jenen Punkt hin, den man gewiſſen Allzu
erſöhnungsfreundlichen Italienern Uil kirchlichen Kreiſen nicht
nergiſch genug 3ur Betrachtung empfehlen kann: 2  1 wird Es
E  0 elbſt ſein der ber Genügen oder Nichtgenügen etwa an⸗

etragener Bürgſchaften ent cheide „aber keine Ma der Erde
UL die Katholiken der Welt beruhigen können, wenn

icht ürgſchen gegeben wären, die für alle über⸗
— 7. —
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zeugend uIn dte Agen ſpringen, e Wird eiuneen eine völlig
Are age geſchaffen werden müſſen, durch 2 die vatikaniſche
Welt 6 die ſtille politiſche Beeinfluſſung durch Italien wie Urch
jede andere politiſche Macht immuniſiert, durch welche ſie inter⸗ und
übernationaliſiert, alſo mꝛ eigentlichen Sinne katholiſiert erſcheint
Insbeſondere durch die internationale eſetzung der Erialen
Aemter, vor allem der höchſten, Urde IM Vatikan Eeſe übernationale,
atholiſche Luft geſchaffen werden, was von Aun ſo größerer Wichtig⸗
kei ſein wird, E weniger befriedigend die äußeren Garantien ſind,

bei der arrlich Ablehnenden Stimmung Italiens 3u
warten ind oder 1 mehr der Eute zwiſchen Vatikan und Quirinal
beſtehende ieſpa einem unklaren U8 VIVendi weichen Urde
Auch die italieniſchen Katholiken, die ES 10 gerné ehen, daß Italien
ſich iMm Glanze Papſttumes Inn und denen die Ppolitiſche Aktion
Ietz freigegeben iſt, werden ſich der Aufgabe nicht entziehen können,
auf eine endgültige Löſung der römiſchen Frage hinzuwirken,
die nicht eimn lendenlahmes Kompromiß mit den anmaßenden For
derungen des Logentums iſt, ſondern der erhabenen Stellung des
Papſtes dls des Hauptes der Geſamtkirche und Als des Vaters der
ganzen katholiſchen Chriſtenheit gerecht ird Auf keinen Fall
darf der Vatikan 1e 3u Eeinem römiſchen vignon werden,
d nicht erträglicher wäre 415 einſt das franzöſiſche
Für 7  Die italieniſchen Stactsmänner aber bleibt auch heute noch
a8 Wort Eriſpis wahr, welches Criſpolti in einer m „Vita
Pensiero“ veröffentlichten Kritik des Garantiegeſetzes erinnert:
„Es bleibt einem italieniſchen Staatsmann nu Ein Mittel übrig,
ſich Ruhm verſchaffen, nämlich 805, UHit dem Heiligen Stuhl
Frieéden 3 ſchließen.“

Die „italieni ſche Volksparteil. Für die Entwickelung
der Verhältniſſe m Italien könnte die zründung der jetzt endlich
erſt möglich gewordenen katholiſchen) „Italieniſchen Volkspartei“
von der größten Bedeutung werden. Wie ſchon 1 5437 hat
auch Benedikt 40 die Benennung „Lar

H

liſche“ Volkspartei nicht äC

zugelaſſen, vor allem, Eil ſich, wozu mn Italien die Gefahr nahe⸗
liegen würde, nicht mit einer politiſchen Pertei und ihren Aktibnen
identifizieren kann, dann Aber auch, wie Pius X 41e, weil ELr nicht
durch den Namen Allein ſchon die nicht dieſer Partei angehörenden
Politiker als nicht katholiſch kennzeichnen und dadurch Iu einen Gegen⸗
ſatz ur Kirche reiben wollte Im übrigen 12 die „Civilta Cat⸗
tOhea“ für den der italieniſchen Katholiken die 10  164

Partei Ein und arteien, die bisher von der Wahlhilfe der —  1*
liken lebten, Elden e bei den nächſten Wahlen 3 ſpüren bekon

1011.
Der „Corriere della Sera“ CI die Benennung „Volkspartei“
hätten die italieniſchen Katholiken von ihren Glaubensgenoſſen in
Deutſchland übernommen; auch das Programm nohezu dasſelbe.
Die Organiſationen der deutſchen Katholiken hätten

Quartalſchrift'. III. 1918.



di bhängi auch Esfrage ſti verfochte ta N E di al
vorhanden. Nach erun ES Sekretärs der

Partei, des hervorragen en Sozialpolitikers und Organi⸗ato Don Sturzo, eines Sizilianers, hat die Partei auch die Frei⸗
ür alle Konfeſſionen n ihrem Programm. Für Uns Deutſchees in dieſer chweren Zeit ein Troſt ſein, daß alſo das Germania

das einſt ein italieniſcher Kardinal von den deutſchen Kathoken eſag hat, auch in ukunft ſeine Geltung behalten ird
Der Und Frankreich. Die Rückſichten des Vati

II auf die „Fille ainée de PEglise“, auf Frankreich, ind traditionell.WedELr Kardinal Gaſparri, noch Benedikt X.  7 der „bedauert, nurHerzen nach ranzoſe zu ſein

0 Aben Aus thren verſönlichen
athien für rankrei ein Hehl gemacht Die älteſte Tochterirche iſt eben auch von jeher die ſchwierigſte geweſen; galliſchermut und galliſche Eitelkeit, die auch vom franzöſiſchen Klerushem Maße geteilt werden, ind em Faktor, Ut dem man M

an immer ſtark rechnen muß Zudem aber iſt Frankreich aute eines der wenigen großen, der Mehrzahl der Bewohnerach omogen Oliſchen Länder. Es iſt den franzöſiſchen
dt oliken nicht gelungen, die politiſche Beherrſchung ihres Landesurch das mit den en Mitteln arbeitende Logentum

ndern bder die einmal aufgerichtete Logenherrſchaft zu brechen;
ge davon iſt ein fortwährendes Zurückweichen des katholiſchenluſſes Iut öffentlichen Leben. Die hervorragende Beteiligun⸗eichs Miſſionswerke der Kirche ud die ſtaunenswertepferwilligkeit der franzöſiſchen Katholiken für religiöſe Zweckeeig aber, daß auch m franzöſiſchen Katholizismus, E abſtoßenduch leleẽ ſeiner Vertreter In ihrem Deutſchenhaß gezeigt haben,

noch Ein geſunder Kern ſtecken muß, von dem die Kirche in der
uft vielleicht noch manches erwarten kann. Vielleicht kommt

och auch einmal die Zeit, wW0 deutſche ud franzöſiſche Kaholikennander finden; denn E was ſollte mMan nicht den Sozialdemo⸗en, 6  Uden und Freimaurern überlaſſen. So rklärt ſich Auchohl die obige Aeußerung des Papſtes und die Ernennung zwei
Eu franzöſiſcher Biſchöfe u den Reichslanden unter Mitwirkungcarés, noch vor dem Abſchluß der Friedensverhandlungen. Auchanzöſiſche Regierung wird ſelbſt von radikalen Politikern 8e

nach Rom —

4＋ gehen, „ohne —*

Canoſſa“, wie es bezeichnender⸗eiſe eißt; der franzöſiſche iſflu IM Orient, namentlichina und Syrien, iſt Ur

1Eſe Politiker ausſchlaggebend. Aus
mſelben Grunde ird die Errichtung einer franzöſiſchen Miſſionemm Vatikan von den Italienern niit gemiſchten Gefühlen betrachtetud auch, Eeil Nan Italien fürchtet, dadurch könne eines ſchönen99 5 die römiſche Frage aus einer Hietd oitit der man ſie durch⸗



n das Sch de Ent nk
de ik ns Jugof ein

der Adria und QIM Balkan beei ti laubt, was entl
gelegentlich der Eiſe des vom HeiligenStuhle entſandten ard
Bourne N den Orient, auf den Balkan und durch Jugoſlawie

derNervoſität der italieniſchen Blätter 3Uum Ausdrucke kam
der Heilige StuhlIun rankrei elbſt keine leichte Arbeit aben wir
mag an Aus den Worten des von Frankreic nach Lothrin
entſendeten Oberfreimaurers Debierre erſ „Man muß
Schule von den Konfeſſionen Und die Menſchenköpfe vonden Ei
bildungen nd Lügen befreien“,„und aus Aeußerungdes neu
Generalkommiſſärs Millerand, der Straßburg agte, daß 88
Konkordat, das vor dem Jahre 18701 beſtanden habe,
zwar fortdauern erde, daß abernach nd nach doch die franzöſiſ
Trennungsgeſetze zur Anwendung kommen würden. Ezei
iſt auch emn Wort Kardinal Gaſparris dem Berichterſtatter de
„Petit Parisien“: „Wenn Frankreich wünſ

7 ſich Auns ETrn
10 möge C5das direkt tun und ohne WIIAn

Zwiſchen

perſonen. me ogroß
und ruhmvolleacht wie rankrei kann geradedus gehen, w
ſie gehen will. Fch treffenden AusſpruchKardinals Merry del Val rankrei iſt Eme zu große
Ni den Vatikan von der 3Treppe der Dienerſſcha her 3u betr te;und Orient Zioniſtenſtaat. ꝗ

Adenf
Während de  8 ganzen Krieges hat ſich der Heilige Vater i tat
tigſter Weiſe der von der Türkei grauſam verfolgten Chriſte
auch der Juden, ohneUnterſchied der Nation und onfeſſion
Wirkſamſte angenommen. CEs gelang ihm insbeſondere zahlreie
Hinrichtungen von Armeniern verhindern Die Sendung
engliſchen Kardinals Bourne, der als Kardinal und als Engländfür diefſe Miſſion beſonders geeigne erſchien, den Orient und
den Balkan zeigt, wie klar derHeilige ater die großen neuen
gaben, welche INdieſen Ländern der Kirche nach dem Kriege harrſofor erfaßt und wietatkräftig deren Löſung i die Hand g

Schon ſeit Bekanntwerden der ruſſiſchen Abſichten 9ge  auf Ko
ſtantinopel ſuchteer die agia Sophia der griechiſch rt
I  4 In Nachdem ELn mM ſeiner Konſiſtorialanſprae
angs März dieſes hres fſemer Freude über den Uebergangheiligen Stätten i chriſtliche nde Ausdruck gegeben, fähfort ＋

8 kann Uns nicht gleichgültig ſein, welches Schickſal ihnedie Friedenskonferenz vorbehält; denn ohne Zweifel wär
eigener Schmerz wie der Schmerz EL riſten groß, wen
Paläſtina die Ungläubigen Eme bevorzugte Stellung erhieEr wäre noch größer, wenn dieſe erhabenen Stätten Völkern
ertraut würden, die nicht Iiſten ind Wir wiſſ Qau eyd
daß nichtkatholiſche Ausländer, die über Mittel aller Art verftt Een

30*
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das Elend und Leid, das der Krieg über dieſe egenden ebracht hat,
dazu benützen, für ihre ehren Propaganda 5u machen. Man ird

keiner Weiſe dulden dürfen, . Aun dieſen Stätten, Wo unſer Herr
Jeſus Chriſtus durch ſein Blut den Seinen das ewige &  eben
hat, ˙ viele Seelen dem Kätholizismus entzogen und dem Verderben
überantwortet werden Angeſichts dieſer Gefahr ſtrecken Unſere
lilebten Söhne Uns ehen die Hände entgegen und bitten Uns nicht
allein Am Nahrung und eidung, ſondern Urch Unſere Vermittlung
AUm die Rückgabe ihrer Miſſionen, ihrer Kidchen und Schulen.“

Dazu einige Er anzungen. Schon AGNI September 1918
mu die „Italla Wi derholt Eſtſtellen, daß die alllierten Behörden
Allerdings die türkiſche, muſelmaniſche und chriſtliche Bevölkerung
m weitgehendem Maße Unterſtützten, während die katholiſche Be
völkerung d die vielen katholiſchen Inſtitute in Jeruſalem ſehr
ſtiefmütterlich behandelt wurden. Der franzöſiſche iſkopa ſtellte
in großzügiger Weiſe durch Sammlungen uder Höhe einiger Millionen
Franken die Miſſionsſtationen IR Heiligen &  ande wieder her

Nach dem Text des Geheimabkommens der Entente, den
erſt die Bolſchewiken, dann die „Asie Francaise“ veröffentlichten,
ſollen Paläſtina und die eiligen Orte einem beſonderen
Regime, man unimmt einem internationalen, unterſtellt, Syrien
Gber mit Ausnahme der den Engländern vorbehaltenen E
und Caiffa, von Frankreich verwaltet werden Wie der „Manchester
Guardian“ mitteilt, oll der den Aden zuzuweiſende Eil „von
Dan bi Berſabe“ gehen, alſo die meiſten Territorien thre hiſtoriſchen
Beſitzes umfaſſen. Sie ollen erhalten die Abhänge des ermon
mit den waſſerreichen Jordansquellen und die Dan mit Aus

des leinen weſtlichen Flußabſchnittes mit den beiden gänzlich
grabiſchen Städten Hasbeja und Raſcheja Dann weiter ſüdlich die
Niederung auf der öſtlichen Ctte des Jordans, welche für die Be
wäſſerung nötig iſt 8 Gebirge dagegen verbleibt der arabiſchen
Bevölkerung. Tyru nd Sidon werden den Uden nicht egeben,
Als gänzlich grabiſch ühlend und auch durch keine wirtſchaftlichen
Verbindungen mit dem Hinterland verlnüpft; werden ＋

—

N
Abanon geſchlagen oder, Alls dort kein autonomer Staat geſchaffen
Wird, Shrien. Die Grenzen werden Al  le gegenwärtigen
Udi  en Kolonien und de  *  H. ganzen Jordanlauf umfaſſen. V

V᷑X

585 Mird
die Alteingeſeſſene Bevölkerung dazu ſagen? So  4 ſie, ohne auch uUur
befragt 1  *  *  — werden, wie die Steine auf einem Spielbrett verſchoben
und verſchachert werden? Wird man ihr Selbſtbeſtimmungsrecht
gelten laſſen? 1918 zählte ſie 538.000 meiſt arabiſche Mohammedaner,
80.000 Juden, Griechiſchorthodoxe, I  00 Katholiken, 5000
Proteſtanten, 2000 brientaliſche Chriſten. Zird ES m Paläſtina 12
erträgliche Verhältniſſe geben, wenn einer leinen Minderheit, die
vielleicht auch Urch die Zuwanderung nicht weſentlich geändert
3105 0 wird, eine ˙ Stellung eingeräumt wird?
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Die Iuden namentlich die Reſortnuden ſtehen der

dee eines 00

Adenſtaates zum 2  CEI  11 mit ſehr gemiſ

n efühlen,
Am Teil arf ablehnen gegenüber, vahren offenſichtlich die
Zahl der „Zionsfreunde“ wächſt! Unter dem Ehrenvorſitze de  2
Kardinals ercier ind dem Vorſitze des Reformjuden O

ſef
Reinach hat ſich in Paris eine Organiſation der Freunde des HeiligenLande gebildet, dem ecke, jeder Bildung Eines neuen
Judenſtaates in Paläſtina energiſch widerſetzen; Paläſtina
Em Beſtandtei Syriens leiben. Die Gründe Kardinals Mercier
verſte man ber die Gründe Reinachs? Er hat ſich ſchon Bor einigen
0  ahren energiſch gegen den Zionismus éwandt, vet die 200  üden
die Aufgabe hätten, inmitten der chriſtlichen Völker, die keine tele
mehr hätten, die geiſtige Führung 3u übernehmen! Die „Frank
Tier Zeitung“ ékommt 15 Ngſt, daß, einmal der .  den  ·
ſtaat gegründet ſein ird und die 63  uden eine eigene Nation mit eige⸗
nem Territorium bilden werden, die Wir  CV der Juden ſich deren
Einmiſchung m ihre natibnale Politik nd viel mehr eine führendeRolle dieſer fremdnationalen Politiker ganz gründlich verbieten
werden Dieſe iſt nicht grundlos, eil doch ſchließlich die
Politik einer Nation von Männern gemad werden muß,
dieſer Nation angehören, ſich eins UHit ihr ühlen, nicht aber von
olchen, denen jede Gefühl für das angeſtammte um abgeht
Was wir bis jetzt von Uden auf der Bildfläche ehen, das ſind Re
volutionsjuden, die rößten Schädlinge des bodenſtändigen Volkes
E gibt ES Juden, welche dieſe Schädlinge und jede gegen das
bodenſtändige Volk gerichtete Politik von uden ſoſehr verabſcheuen
wie wir, aber ſind einflußlos unter ihren Stammesgenoſſen,
Ein von ihnen nicht durch eine Qre Grenze geſchieden und, ſoweit
ſie dem Talmu huldigen, werden auch ſie immer In Gefahr ſein,
dem mim herrſchenden chriſtenfeindlichen El erliegen.
So lange en Ude dem Talmud nicht abſchwört, kann überhaupt
nicht verlangen, riſten, den ihn der Talmud als5 ein haſſen
lehrt, als vertrauenswürdiger Volksgenoſſe behandelt werden.
Ganz anders iſt ES mit jenen 60  uden, die den Talmud it ſeinem kühl
überlegenden Chriſtenha verwerfen, ＋ di Unterdrückung und
die Ausſaugung der Chriſten durch die Uden entſchieden verurteilen,
8  * ich für die Rückwanderung Alleér V  Aden, nicht nUuLr der7
nach Paläſtina einſetzen und nach dem von den Juden den Chriſtenüberall aufgezwungenen demokratiſchen Majoritätsprinzip, durch die
zioniſtiſche Majorität der Juden die paläſtinafeindliche Minderheit
zur Mitreiſe zwingen wollen, Um zu verhindern, daß die Zurückblei⸗benden weiter wuchern und 9 dem jüdiſchen Volke weiter das Odium
aufladen, unter dem eine Beſten ſeufzen Wie freilich eine ſolcheallgemeine Rückwanderung ohne ekehrung der *  V.  Uden Liſten⸗
tume möglich wäre, iſt nicht recht einzuſehen. ber da könnte Man
Gott überlaſſen. me Rückkehr Unter olchen Bedingungen ＋

wäre
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—— Ab ke

pred d O/, ich ſung
3UumM0 wird durch Eln Bekehru der

entume kommen, durch Enne Bekehrung vonen zum  einzelnen
ihre Aufnahme iM die chriſtliche olksgemeinſchaft und endlich

M al durch die ſchon von Oſes und dann vom heiligen Paulus
rausgeſagte Bekehrung des „von allen Enden der Erde“t Paläſtina
ieder verſammelten Geſamtvolkes

Vorläufiges vo  — Kulturkamp Eine der
E ichnendſten Erfſcheinungen eit der Revolution iſt das Auftauchen

roßloge Wien. Das bedeutet für Kirche ud Ch  EN.
Der jüdi  che Frei⸗Kampfanſage, da  8 bedeutet Sturmt

maurer Auſterlitz hat denn auch glei Jumi dieſes Jahres
der „Arbeiterzeitung“, welche von jeher der Loge Dienſten

ſt, Ernem wutſchnaubenden Artikel die 5turmtrompete
gen.die Klöſter geblaſen, indem anen ganz unbedeutenden

12  7 Vorfoll der von Schweſtern geleiteten Anſtalt Säbenſtein
ähnlicher Weiſ aufbauſchte, mie ſeinerzeit eine Logenbrüder

Frankreich den Schulbruder Flamidien NI ndene Italien
Schulbrüder ! Varazze unſäglich infamer Weiſeverleun deten

Fälle ſind nicht vergeſſen und wir Aben aus ihnen gelernt.
Aus demſelben Geiſte geboren, auch anderen Bahnen

wa elnd, ſind die Kulturkampfbeſtrebungen, die ſeit dem
L.  E Deitſchland wie auf dem Boden des En Oeſterreich
Tagesordnung ſind Wo die Räteregierung⸗ Fuß gefaßt hat,
Ungarn und Bayern, geh

*

＋ * nach bolſchewiſtiſchen Ezépten,

anderswo nach den Grundſätzen de  V „Demokratie“ und, man
nicht weiß, wie weit Nan noch ſozialdemokratiſch und wie eit
ſchon bolſchewiſtiſch, ſpartaliſtiſch oder „unab ängig“ iſt, ird

ach Zeit Uund Gelegenheit bald die Emne, bald die andere Me
angewendet. Wir werden päteren Artikel darauf

zurückkommen. Ueherall aber verfolgt man. das gleiche Ziel, die
echtung des reéligiöſen Geiſtes, die Ausſchaltung S  derKirche und der

geon aus dent öffentlchen Leben, die Durchdringung vonJugend
Volk mi dem Geiſte des Neuheidentums.
Dieſelben Sozialdemokraten, die ſich die Ergene Ver⸗

altigung durch Ene kommuniſtiſche Minderheit einerſeits und
Egen die Vergewaltigung des teu  en Volkes durch die enten

iſ che Mehrheit anderſeits ſo verzweifeltwehren, tragen kein Be
enken, überall ſkrupellos ihre Macht benützen, Um die chriſtlichen

iter und die chriſtliche ehrhet vergewaltigen. In
dieſer Unaufrichtigkeit, dieſem doppelten Maß, dieſer An.

Ng Des Rechtes auf der Seite und der ſkrupelloſenAus
der Gewalt auf der anderen, liegt der Grund aller Zer

enheit IM öffentlichen eben Und welchesVertrauenönnen
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ſp ndſa Usge
nen Geſin

Die Mehr des Volkes gehört 3 die Ge inungs
nicht, muß eéswegen1fürchten, von denſozialdemokra
Machthabern auf Schritt und Tritt hintergangen 3u werden
Klagen dieſer Richtung wollen denn nicht verſtummen.

me weitere Quelle des allgemeinen ehagen liegt
Was wollen didemokratiſchen Mehrheitsprinzip elbſt.

Deutſchen gegen die vernichtenden Friedensbedingungen der Entent
ſagen, wenn das Mehrheitsprinzip auf der ganzen Linie 9
Entente hat offenbar die ehrheit, ihre Regierungen entſcheider

das deutſche Volk und ihre Vöiker kla  en Beifall. Und
auch wenn 2 keine Wilſonſchen Punkte gäbe, würde das deutſch
E8 ſich nicht nehmen aſſen, den „Friedensbedingungen
Verſailles und von St. Ge amn ſchweres ihm angetanes Un
* ehen Das Mehrheitsprinzip hat eben vor de
türlichen Rechten der Menſchen, der einzelnen
gaunzer Völker Halt 3 machen. Nicht den 3 chen

völkiſchen Beziehüngen, auch den Elgenen Volksgenoſſen gege
Man ſucht denn auch dieſe natürlichen Rechte des Staatsbü er

dem Grundgeſetz der ſtaatlichen Verfaſſungen feſtzulegen
ligionsfreiheit, Gewiſſensfreiheit werden wohlgefällig m. di
hinausgerufen. her bleibt dieſe grunegende
heit der Religion Aund des Gewiſſens, un das Schu

die Elternweſen Weiſe „geordnet“ wird, da
keine Gewähr mehr aben, ihre Kinder 1 dieſen
I gläubigen CEhriſten,‚, 3 überzeugungstreuenKa
liken erzogen ſehen? Was die gegenwärtigen
treiben und ſie gelegentlich auch gar kein Hehl machen
iſt die ſchrittweiſe, ſytematiſche Aufhebung der wirklichen CWi U8
freiheit der Eltern und der KHinder auf dem Gebiete der Schul
iſt ihnen aſt überall ſchon bedenklich weit gelungen und wir ha
faſt überall chon bedenklich viel Boden verloren. Wir dürfenkeineIInrr
Fußbreit weiter preisgeben und ſſen den verlorenen
reſtlos zurückgewinnen, bis die lle Religions⸗ und Gewi 138
freiheit, insbeſondere auf dem En derUle,

*Ios verwirklicht iſt Es gilt den Unchriſtlichen, zuverſichts
Fatalismus bekämpfen, mit dem mMan die Dinge; wie man
ohnmächtig und hilflos herankommen ſie Die Prinzipienf tig
keit, die Glaubenstreue, der chriſtliche VDie  Beékennermut  RAehr. müſſen w

ihrer ganzen allesüberwindendn Kraft erwachenAls i deu
Kulturkampf die Wogen chon aushoch gingen, da ſaßen i EM
Tte des deutſchen Globus mehrere erren beiſammen, die ibe
Reporter ohl On „höheren Klerus“ rechnen würden; b
wirv nuL hüb ſtad“, meinte der Emneé, „dann können Wir immer f



aben UNn br en anderem 01³
NI ſind E gilt den großen am 4 mliſche Vater

en Kampf Um Religion undGottesglauben,den AII Am

da ich Gottes auf rden, den Kampf die Rettung und Neu
ndung der chriſtlichen Kultur, den Kampf Uum das Echl, Chriſt

3u E Katholik ſein nd Als katholiſcher Chriſt 3u leben und

itKer gie Erfolgeder Rütholiſchen Miſſionen.
Von Peter 1  1  0O, Profeſſor Ried „Oe.)

Ein Tode gequältes OlE
den Hauptvorwürfen gegen Deutſchland,2 die wichtigſte

olle der antideutſchen Greuelpropaganda ielten, gehört neben
geblichen rauſamkeiten Belgien und dem Unterſeebootskriege

Vernichtung des armeniſchen Volkes dürch die Jungtürken,
Ers die fürchterlichen Metzeleien MN den Jahren 51 Die

Utraleé und feindliche Preſſe Dar monatelang angefüllt mit
ührlichen Schilderungen dieſer Greuel, für die ſelbſtverſtändlich

ntralma  E verantwortlich gemacht wurden, während die dreſſe
Mittelma durch die Zenſur gehindert wurde, die wirklichen

heber dieſer Grauſamkeiten IN der Oeffentlichkeit kennzeichnen.
ach Auflöſung des Bündniſſes mit dem ürkiſ

en El wurde

Preſſe geſtattet, den wahren Sachverhalt berichten und gegen
Vorwurf der Teilnahme Deutſchlands den Greueltaten ellung
ehmen. Leider Dar bOn ſpät, Untd ſo werden teſe nklagen

IiMm erhoben werden und das deutſche wird hart Ugzen müſſen
das, was ſeine Verbündeten, die Jungtürken, chriſtlichen

V verbrochen haben Die deutſchen Berichte, die ber dieſe Greuel
vorliegen, ſind auch jetzt noch ehr zurückhaltend, bringenaber den⸗

ch Dinge, diemMan elbſte Uunſeber abgeſtumpften Zeit nicht fürmöglich
*ſollte

In der Annahme, daß auchdie deutſchen Miſſionsfreunde as
echt haben, die Wahrheit 3u rfahren, 0lg hier ene kurze
ammenſtellung der wichtigſten Ereigniſſe der 40  ahre 5—1
Armenierſchlächtereien der Jahre —＋4— denen den letzten

No des Jahres 1895 allein 8245 Menſchenleben 3zUm Opfer
len, dasu bon QAMn Jahre 1909 werden als bekannt

eſetzt
ber die reigniſſe der letzten Jahre ſagen die Berichte unge

gendes:Als die Türkei nach dem Siege den Ardanellen mFrühjahre 1915
Höhepunkte ihrer militäriſchen Erfolge ſtand und jungtürkiſche


